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Amschau.
Die Franzosen haben Heuer dem deutschen Volk ein

Ostern bereitet , das ' nicht sogleich vergessen wird . Schon
nach den Erklärungen Poincares am Mittwoch im fran¬
zösischen Kammerausschuß war nichts Gutes zu erwarten .
In der Nacht zum Karfreitag hat denn Poincare in der
französischen Kammer aufs neue schrofie Erklärun¬
gen zur Ruhrfrage abgegeben. Die Rede bringt
an sich nichts Neues , nichts ,

"
was aus den Berichten

über die Brüsseler Beratungen über die Pläne der
beiden Staaten nicht schon hinlänglich bekannt geworden
wäre . Bewunderswert ist lediglich die Dialektik, mit der
Poincare der Ocffentlichkeit eine Beruhigungspille hin¬
wirft , die den Unwillen über die Erfolglosigkeit über¬
kleistern und weiterhin die Hoffnung nicht vollständig
ersticken soll , daß aus Deutschland schließlich doch noch
etwas herauszuholen

'wäre . Er macht sich die Sache in¬
sofern sehr einfach, als er dem staunenden Publikum die
finanzielle Lage Deutschlands als glänzend schildert;
Deutschland habe keine auswärtigen Schulden und infolge
des Zusammenbruchs der Mark auch kaum noch innere
Schulden . Deshalb könne und müsse Deutsch¬
land bezahlen . Daß er mit dem ihm eigenen Zun -
genschlatz alle Annektionsabsichten Frankreichs vor der
Oeffentlichkeit ableugnet , ist natürlich . Das gehört zum
Stil der französischen Diplomatie .

Tie Behandlung , die die franz . Sozialisten dabei er¬
fuhren , ist bezeichnend . Poincare läßt auch durchblicken ,
daß Deutschland die Kosten der Ruhraktion zahlen soll.
Alles , was er an Forderungen festhält , ist unerfüllbar .

Tie Ausdehnung der Besetzung von Mannheim aus
das Benzwerk und den hessischen Bahnhof in der Neckar¬
vorstadt, sowie neue Massenausweisungen aus Offenbnrg ,
darunter 20 Familien von Polizeibeamten , bilden nur
einen Abschnitt des französischen Ostcrvorspieles .

An Ruhr und Rh in hat die französische Armee durch
Poincares Rede und die von der Kammer bewilligten
Kredite und die Vertagung neuer Anssprache bis Mai
neuen Anstoß erhalten . Zu neuem Milllardenraub von
deutschen Reichsgeldern kommen Ausweisungen ohne Zahl ,
u . a - auch alle früheren Offiziere aus Wiesbaden , ge¬
meinste Niedertracht durch Schändung deutscher Mädchen
und Frauen . Den Triumph erreichten die Franzosen in
Essen . Dort ri htetcn sie mit ihrer „friedlichen Mi n"
unter Krupparbeitern ein Blutbad an , dem 11 deutsche
Arbeiter zum Opfer fielen. Dazu kommen noch 57 Ver¬
letzte. Die verhängnisvollen französischen Schüsse sind
gefallen , ohne daß ein anderer Grund dafür erkennbar
wäre , als daß die französische Truppe sich durch die An¬
wesenheit so vieler Menschen bedroht fühlte und daß die
Menge die Straße nicht schnell genug freigab , nicht frei-
acben konnte, weil sie zu dichtgedrängt stand. Aber die
Franzosen hätten sich ja selber sagen können, daß eine Re¬
quisition bei einem Riesenunternehmen wie Krupp , das
so große Arbeitermafien beschäftigt, kein gemütlicher Spa¬
ziergang sein würde. Die ganze Art und Weise, wie dieser
Autoraubzug aufgezogen wurde , legt den schweren Ver¬
dacht nahe, daß man eine Provokation , wenn man sie nicht
geradezu beabsichtigte, gar nicht vermeiden wollte . In
welchem Geist die Franzosen verfuhren , zeigt ja auch das
Versalien der Insassen des französischen Autos , das
von der erbitterten Menge festgehalten wurde . Ist es nicht
eine unerhörte Provokation , wenn diese noblen Herren ^
Nachdem sie das Unglück angerichtet haben, noch nicht ein¬
mal ihr Auto für den Transport der Verwundeten zur
Verfügung stellen wollen ? Tie Haltung der Kruppscholl
Arbeiterschaft , in der das radikale und gewalttätige Ele¬
ment doch sehr stark vertreten ist, war geradezu bewun¬
dernswert . Es ist nichts gemeldet worden , was irgendwie
als ein Versuch von ihrer Seite gedeutet werden könnte^
sich an den Franzosen zu vergreisen, weder vor noch
nach dem Zeitpunkt , in dem der Franzose die Maschinen-
mcwehre spielen ließ. Ansammlungen werden sich bei
den französischen Aktionen im Ruhrgebiet nie vermeiden
lassen , bei einem Handstreich auf den Kruppschen Autopark
avL- MEeniüüeo. Mer wenn d̂ie. MaMojeL nicht

«Kurze Tagesübersicht .
Die Franzosen haben am Ostersamstag in Essen un¬

ter Krupp schen Arbeitern ein furchtbares Blutbad an¬
gerichtet. Es gab 11 Tote und 32 Verletzte.

Die französische Presse behandelt die Essener Bor¬
fälle als einen Angriff der Arbeiter auf französische
Soldaten und unterstützt damit Poincares Lügen¬
feldzug.

Massenausweisungen aus dem alt - und neubesetzten
Gebiet , darunter auch 2« Familien der Polizeibeamten
aus Offenbnrg, wurden von den Franzosen über Ostern
ausgesprochen.

In Höchst «. Main beschlagnahmten die Franzosen
10 Milliarden Mk. der Reichsbank.

Ter Preis für das letzte Sechstel der Getreide«mkage
wurde auf 6SVVVV Mk. für die Tonne Roggen fest¬
gesetzt.

wahnsinniger Verkennung der Verhältnisse überall im
Ruhracbiet die Schutzpolizei entfernt und dadurch Stadt
und Land sich selbst überlassen hätten , wäre die Gefahr
von Zusammenstößen doch erheblich verringert .

Schwere Zusammenstöße in Essen.
Esse « , 2 . April . Am Ostersamstag nahmen die Fran¬

zosen! n Essen in größtem Maßstabe Beschlagnah¬
mungen von Automobilen vor . Aus diesem An¬
laß kam es mit den Kruppschen Arbeitern zu
einem Konflikt . Tie Franzosen versuchten, die große
Automobilgarage der Firma Krupp an der mitten

"
durch

das Werk führenden Altendorser Straße zu besetzen und
die dort befindlichen Kraftwagen zu beschlagnahmen. Als
deshalb die Fabriksirene in Tätigkeit gesetzt wurde , ström¬
ten von allen Seiten die Arbeiter aus den Kruppschen
Betrieben herbei . Die Kruppsche Garage war von einer
dichten Arbeitermenge umlagert , die gleich die Versuche
der Franzosen verhinderte . Auch die Garagen der gro¬
ßen Automobilfirmen wurden von den Franzosen heim¬
gesucht .

Esse« , 2 . April , lieber die blutigen Vorgänge in
Essen ist bisher festgestellt worden : Der Arbei terrat
der Kruppschen Werke versuchte vor der Halle die Ord¬
nung aufrecht zu erhalten und die Franzosen zum Ver¬
lassen des Werkes zu veranlassen , indem er ihnen für den
Fall des Abzuges gewährleistete, sie sicher durch die
Menge hindurchzubringen . Dieses Ansinnen lehnte der
Führer des Kommandos mit der Begründung
ab, daß er erst die Ankunft der Kommission abwarten
müsse , die aber weitergefahren war , was der Offizier
aber nicht wußte . Gegen 11Vi Uhr drangen die
Franzosen plötzlich gegen die Menge vor
and schossen , während die Versammelten die Straße
srcigaben , rechts und links mir Gewehren in die
Massen hinein . Hieraus erklärt er sich , daß fast sämt¬
liche Toten Schüsse aufweisen, die von hinten eingedrun¬
gen sind . Bis 6 Uhr abends wurden elf Personen
als tot fcstgestellt ; 32 Verwundete wurden in die
Kruppschen Krankenhäuser eiugeliesert , davon ringen drei
ebenfalls mit dem Tode . Nach dem Vorfall passierte
das Auto einer interalliierten Kommission die Straße .
Die Insassen wurden von der erregten Menge aufgesor-
dert , auszusteigen und das Automobil für den Transport
der Verwundeten freizugeben . Als sie dies ablehnten , be¬
mächtigte sich die aufs äußerste erbitterte Menge mit Ge¬
walt des Wagens . Nachmittags 4 Uhr rückte eine neue
französische Abteilung in Stärke einer Kompagnie mit
ztmi Panzerautomobilen an und nahm den Brandinspek -
tvr Jgnee in der neben der Autvhalle befindlichen
Feuerwache fest.

Das Blutbad , das die Franzosen unter den Kruppschan
Arbeitern angerichtet haben , stellt sich als weit,schlim¬
me r heraus , als ursprünglich angenommen wurde . Man
zählte bisher 11 Tote und ZA Verletzte : von lMkLSS

konnte ein Teil nach Anlegen von Verbänden wieder
aus dem Krankenhause entlaßen werden . Eine ganze An¬
zahl von Verletzungen sind darauf zurückzuführen, daß
bei dem Auseinanderstieben der Menge beim Fallen der
Schüsse viele Leute zu Boden getreten wurden . Ueber
die Vorgänge selblst wird noch mitgeteilt , daß die Be¬
satzung der Kraftwagenhalle aus zwölf Soldaten bestand,
die sich anscheinend durch die Anwc ' enheit von Tausenden
von Arbeiter bedroht fühlten . Sie schritten mit vor-
gehaltenem Gelvehr durch die Gasse, die sich in der Menge
gebildet hatte . Das Betriebsratsmitglied Zander , der
vorher die Arbeiter aufgefordert hatte , den Ausgang frei
zu machen, um den Franzosen den Abzug zu ermöglichen,
ging dm Franzosen voran und redete beschwichtigend
auf die erregten Arbeiter ein . In diesem Augenblick
feuerten die Franzosen in die Massen hinein . Ms erstes
Opfer blieb Zander tot liegen . Der päpstliche
Delegat für das Ruhrgebiet , Monsignore Testa , der
gegenwärtig in Essen weilt , besuchte im Elisabeth -Kran¬
kenhause die dort untergebrachten Verwundeten . Die
Insassen des französischen Automobils , das nach dem
Abzug oer Franzosen au der Scclle der Muttal vor-
übersahren wollte , und von der empörten Menge der Ar¬
beiter anaehalten und umpeworsen wurde , haben bei dm
Mißhandlungen durch die Arbeiter nur leichtere Ver¬
letzungen davongetragen . Es handelte sich mn einen fran¬
zösischen Ingenieur und seinen Chauffeur .

Osterbotschaften
Englands , Deutschlands , Frankreichs und des Papstes

Je näher das Osterfest dieses Jahres rückte, desto mehr be¬
eilten sich die europäischen Staaten , durch diplomatische und
parlamentarische Kundgebungen zur brennenden Ruhrkriegs -
srage Stellung zu nehmen. Jede Regierung lieferte auf diese
Weise eine Osterbotsch aft . Die wichtigste, die mit der
größten Spannung erwartete , war ' die des Schatzkanzlers
Baldwin , der als Vertreter des „unpäßlich" gewordenen
Ministerpräsidenten Bonar Law im Unterhause sprach . Sic
lautete : „Die britische Regierung hofft immer noch,
daß die Zeit kommen wnd , wo durch irgend eine Anregung
oder ein Eingreifen England einen Schritt vorwärts tun kann,
um den Frieden näher

'
zubringen.

" Das war herzlich wenig,
ja angesichts des energischen Vorstoßes der liberalen Opposi¬
tion eigentlich nur ein verlegenes Ausbiegen.

Lloyd George hatte sich entschlossen, nicht mehr über die
Ruhrbesetzung zu sprechen . Für ihn trat Sir Edward Erigg
ein , der politisch zum ersten Mal auf der Konferenz von
Genua als Sekretär und Pressechef Lloyd Georges hervor¬
getreten war und unter den allzu zahlreichen , nur auf ihre
persönliche Wirkung bedachten Politikern damals schon durch
den sachlichen Ernst und die persönliche Gewissenhaftigkeit
seines Wirkens auffiel. Zum ersten Mal sind hier - in der
Jungfernrede des neuen Abgeordneten von verbündeter
Seite rücksichtslos die Rechts - und Vertragsbrüche
Frankreichs an der Ruhr und in der neuen Geschäfts¬
gebarung der Rheinlandkommission festgestellt
worden.

Diese Rechtsfeststellung , die von bewährten Führern des
englischen Liberalismus , von Asquith und Worthinatsn
Ewans ausdrücklich bestätigt wurde und von der Regierusgs -
bank unwiderlegt blieb , dürfte große Bedeutung für ' die
pätere Austragung des Ruhr - Streits haben. Mehr als eine
rohe Botschaft des zurzeit in Opposition stehenden englischen

Liberalismus war sie vorläufig leider nicht. Wurde sie doch
von seiten der konservativen Regierung auch nicht in einem
Punkte unterstützt . Der ausgesprochene Franzosenfreund,
Unterstaatssekretär Mac Neill , behauptete im Verlauf der
Verhandlungen , der deutsche Außenminister Rosenderg habe
den amerikanischen Vorschlag (Hughes) sehr wesentlich dadurch
eingeschränkt , daß er vor jeder Verhandlung und Beratung
die Räumung des Ruhrgebiets fordere, was von dem eng¬
lischen Regierungsredner einIrrtum oder gar eine absicht¬
liche Umdeutung zum Vorteil Frankreichs war . Die Erklä¬
rung Rosenbergs — sie war gewissermaßen die deutsche
Osterbotschaft —, die von dem gesamten Auswärtigen Aus¬
schuß des Reichstags gebilligt wurde , versicherte in bündigster
Form Deutschlands Bereitschaft , jeden sachlichen Vorschlag
anzunehmen, um die Entschädigungs- und Sicherheitsfrage
zu lösen . Die Fortsetzung des passiven Widerstands an der
Ruhr bleibt nur gegenüber den Staaten aufrecht erhalten, die
dielen . Widerstand, durch ihren sreveUMen Uebmast^ vnr«.



gerufen haben . Das so llc -'' roß nur ein durch die
französischen Lügen beeinflußtes Gemüt in der deutschen
Kundgebung, wie Mac Neill sich ausdrückte , „keinen Fort¬
schritt" erblicken kann. Bei so wenig gutem Willen der amt¬
lichen Kreise in London haben die „Times" allerdings recht,
wenn sie in einer Betrachtung der letzten Unterhausdebatte
schreiben , daß das Suchen nach einer Entschädigungspolitik
wiederum fehlgeschlagen sei.

Was Frankreichs Osterkundgebung zur Ruhrfrage
anbetrifst, so war sie bereits durch Poincares Auftreten im
Kammerausschuß am vergangenen Dienstag gegeben , und sie
wird auch durch die Karfreitagsverhandlüng der Kammer
keine Aenderung erfahren . Die französische Regierung hält an
ihrer unversöhnlichen und siegesgewissen
Haltung fest , wahrscheinlich mit dem Hintergedanken, daß
jede Lösung unter Mitwirkung anderer Staaten den Vor¬
wand beseitigen würde, der es jetzt noch ermöglicht , die fran¬
zösischen Rüstungen zu Wasser , zu Lande und in der
Luft mit Hochdruck zu betreiben. Der französische Mili¬
tarismus ist zum Selbstzweck geworden und wehrt
ich gegen die Gefahr, daß ein wirklicher Frieden seinem
chrankenlosen Walten ein Ende bereite.

Die Frage der Friedenssicherheit, die man bisher auf das
Ruhrgebiet beschränkt hat , ist in Wahrheit für ganz Europa ,
ja wiederum für die ganze Welt brennend geworden. Es ist
durchaus begreiflich und liegt förmlich in der Luit , daß
Papst Pius XI . , wie man hört , sich entschlossen hat, ge¬
legentlich des Osterfestes einen Hirtenbrief zu veröffent¬
lichen , der sich mit dem Gedanken der Befriedung der Welt
beschäftigt . Diese Befriedung sei nur möglich — soviel will
man schon aus dem Inhalt der päpstlichen Kundgebung
wissen — durch einen deutsch-französischen Friedensvertrag
unter Bürgschaft aller Völker Eine solche Osterbotschaft des
Papstes will wohl selber nicht als diplomatisches Instrument
im Streit der Regierungen angesehen werden, aber sie dient
als ideelles Mittel der Aufweckung der Geister . Die Auf -
weckung des Geistes hat aber in der Geschichte schon
manches Mal raschere Wirkung geübt, als Ministerreden und
Parlamentsdebatten. —er.

Die Moskauer Todesurteile
Bolschewismus und Kirche

Ein Kenner des heutigen Rußlands schreibt uns : Zu den
vielen politischen Aufregungen der diesjährigen Osterzeit
gesellt sich auch die drohende Hinrichtung hoher kirchlicher
Würdenträger in Moskau . Am Gründonnerstag sollte der
Erzbischof von Petersburg, Zepliak, und der Prälat But -
kowitz von den Henkern der Sowjetregierung vom Leben zum
Tode gebracht werden. Wegen, so kann man es wohl am
kürzesten ausdrücken , Widerstands gegen die Staatsgewalt.
Genau genommen lautete die Anklage gegen die beiden Ver¬
urteilten und gegen eine Reihe von Geistlichen , die mit Ge-
fSnynisstrafen davonkamen, auf „Ausnutzung religiöser Nor¬
mteile zum Zweck der Aufreizung der Bevölkerung gegen die
Sowjetmacht" . Darin wurde eine gegenrevolutionäre Hand¬
lung gesehen , auf der nach den Sowjetgesetzen in erster Linie
Todesstrafe steht. Die Verteidiger erklärten die Handlungen
der Angeklagten nur als Widersetzlichkeit gegen einzelne
Verordnungen und keineswegs als gegenrevolutionäre Hand¬
lungen , denn die Priester handelten nicht in der Absicht, den
Sturz der Sowjetmacht herbeizuführen. Das war zweifellos
richtig . Aber den bolschewistischen Machthabern kam es darauf
an , in ihrem Kampf um die Kirche » schätze durch
Schrecken zu wirken und , wie schon einmal durch die Blut¬
urteile gegen die Sozialrevolutionäre (August 1922) , ein ein-
schüchterndes Beispiel aufzustellen . Lenins und Trotzkis Kampf
mit der ehemaligen russischen Staatskirche war mcht ungefähr¬
lich für die Befestigung der kommunistischen Herrschaft bei den
breiten Massen . Vier Jahre lang nach der Revolution hatte
die orthodoxe Kirche ein zurückgezogenes , aber nicht untätiges
Leben geführt. Die religiösen Empfindungen des durch Hunger
und Not erschütterten russischen Menschen vertieften sich . Die
Gemeinden nahmen wieder regeren Anteil als früher an den
Dingen der Kirche . Viele Ungläubige wurden zu Gläubigen,
viele gemäßigt Religiöse zu Fanatikern .

Aber die Sowjetherren standen vor dem Finanzkrach. Die
Staatskassen waren leer und mußten auf irgend eine Weise
gefüllt werden. Man unternahm zunächst einen vorbereiten¬
den Feldzug in der Presse und in Kirchenkreisen . Die hohe
Geistlichkeit , die von vornherein einen gewissen Widerwillen
Degen die rote Herrschaft gezeigt hatte, sollte für eine frei¬
willige Stützung des neuen Staats aus ihren durch Jahr¬
hunderte aufgehäuften Goldmitteln gewonnen werden Der
gütliche Versuch schlug fehl, und so entschlossen sich die Volks¬

kommissare zur Anwendung des „kriegerischen Kommunis¬
mus "

. Im März vorigen Jahrs begannen die ersten Besuche
der zu diesem Zweck besonders ernannten Rsgierungsveauf -
tragten in den Kstchen und zugleich auch die ersten Zusammen¬
stöße mit den Gläubigen . Die Kirche nahm zur Frage der
Enteignung offen eine ablehnende Haltung ein und erklärte
die Beschlagnahmen als Raub und Schändung der Heilig¬
tümer . Schon im vorjährigen Prozeß gegen Priester und
L nen , die der Fortnahme von Kirchenschätzen Widerstand ge¬
testet hatten , wurde der greise Patriarch Tichon als Zeugs vor
das Revolutionstribunal geschleppt. Wir übersetzen aus dem
Bericht der „ Jswestija " eine Szene , die der französischen Re¬
volution 1789 entnommen sein könnte : Der „ Bürger Wassiljj
Jwanow ' tsch Velawin , genannt Patriarch Tichon " wird auf¬
gerufen. Drei Viertel des Saales erbebt sich beim Anblick der
ehrwürdigen Erscheinung . Der Vorsitzende kragt : Wen regie¬
ren Sie eigentlich ? — Die Gläubigen ganz Rußlands . —
Haben Sie die Herrschaft auch über die Kirchen ? — Ja , natür¬
lich auck über die Kirchen . — Auch über das Vermögen der
Kirchen ? — Wenn über die Kirchen , dann selbstverständlich
auch über das Besitztum der Kirchen ! — Ist Ihnen aber nicht
bekannt, Bürger Belaw ' n , daß das sogenannte Kirchenvermö¬
gen Eigentum des Staats ist ? — Ja , das ist mir bekannt. —
So gebieten Sie also über ein Eigentum, das Ihnen nicht
gehört? — Das will nichts bedeuten . Auch der römische Papst
ist der Herrscher über einen nicht bestehenden Staat . Ein
Besitztum kann weggenommen sein. — Wer hat Ihnen denn
Ihr Eigentum weggenommen? — Nicht mir , sondern der
Kirche , Gott . — Wer hat es denn getan? — Sie wissen es
selbst : Die Sowjetregierung . . . .

Man sieht , hier besteben unversöhnliche Gegensätze . Die
russische Kirche , die einst ihre Hauptkraft in der Vereinigung
mit der Gewalt des Staats suchte , wurde durch den Sturz des
Zarentums ihres Hauptes beraubt und trotz der wieder stark
erwachten Religiosität in ihren politischen Grundlagen aufs
tiefste erschütt-rt . Der Bolschewismus bat die Trennung aller
Kirchen und Religiansgemeinden vom Staat ausgclvrochen,
packt aber die alte Staatskirche bei ibrer finanziellen Verant¬
wortung und sucht den begreiflichen Widerstand der Priester¬
schaft durch blutioe Gewalt zu brechen . Er kommt aber dabei
nicht nur mit arosten Massen der russischen Gläubig :» , ländern
mit dem menschlichen Gefühl aanz Europas in Konflikt , wie
die Vroteste in den verschiedensten Ländern beweisen . Die An¬
erkennung der Sowiets als zivilisierte Regierung wird wohl
für alle Zeiten ausbleiben.

Der Mißerfolg der Goldanleihe
Zur Stützung ihrer Politik hatte die Reichsregierung von

den Devisenbesitzern 200 Millionen Mark Gold gefordert,
gegen 3 v . H . Zinsen. Für einen Höchstbetrag von 100 Millio¬
nen hatten die Banken Bürgschaft geleistet , so daß an Zeich¬
nungen des Privatkapitals mindestens 100 Millionen erwar¬
tet worden sind . In Wirklichkeit sind , laut Mitteilung des
Finanzministeriums , 50 Millionen gezeichnet worden , die,
nach den Bedingungen der übernommenen Bürgschaft, von
den Banken auf 100 Millionen aufzufüllen sind . Das ist offen¬
bar ein Mißerfolg . Weshalb die Devisenbesitzer mit der Politik
der Regierung unzufrieden sind , das zeigte das Stimmungs¬
barometer derBörse : Neigung zur Dollarhausse war schon
seit einigen Tagen zu bemerken : mit Bekanntwerden des
Mißerfolgs der Goldanleihe, die der Markbefestigung dienen
sollte, schlug der Zeiger fröhlich nach oben aus ! Die Jobberei
witterte Morgenluft und richtete sich darauf ein , die Mark¬
befestigung zu überrennen . Doch da griff die Reichsbank ein.
Das Finanzministerium hat zu dem Ergebnis der Anleihe , das
es als den Umständen nach befriedigend bezeichnet, weiter
erklärt:

„Ein sehr erheblicher Betrag (in Papisrmarkausgedrückt
einschließlich der Vankengarantie 500 Milliarden ) geht aus
der Privatwirtschaft auf die Reichsbank über und kommt
dem Stützungsfonds für die Mark zugute. In Verbindung
mit den übrigen Maßnahmen der Reichsbank, insbesondere
mit der inzwischen erfolgten Uebertragung erheblicher
unbelasteter Goldbestände nach dem Ausland , wird die
Stützung der Mark auf eine bedeutend breitere Grundlage
als bisher gestellt, und Reichsregierung und Reichsbank
werden in der Lage sein , das Unternehmen kraftvoll fort¬
zusetzen.

"
Wie weit die Regierung diese Ankündigung wahr macht ^

und wahr machen kann, darauf kommt jetzt alles an . Die !
Festigung der Mark hatte eben erst sehr ichüchtern begonnen , !
sich „auszuwirken"

. Eine neue Erschütterung mit dem üblichen !
Kreislauf von Preistreiberei , Lohnerhöhung vnd neuem j
Marksturz müßte verhängnisvoll werden. Und auch ohnedies !
soll man die Nachwirkungen, die der Mißerfolg der Anleihe !
haben wird , nur nicht leicht nehmen!

Don den wirtschaftlichen und finanziellen Nachwirkungen
mag hier abgesehen werden . Hier kommt; es zunächst auf die
pot tijchen Nachwirkungen an , die sich einstellen werden ohne
Rücksicht darauf , was für Beweggründe die Devisenbesitzer für
ihre Zurückhaltung gehabt haben. Es braucht ja wohl nur
darauf verwiesen zu werden, mit welchem Eifer Poincare in
Deutschland Helfershelfer sucht , die Regierung Cuno , die sich
ihm nicht unterwerfen will, zu stürzen , um die ganze Schweredes politischen Fehlers darzutun , diese Regierung in einer so
wichtigen Sache im Stich zu lassen . Welche Folgen das habenkann, liegt auf der Hand.

Vorbereitungen
Besprechungen ;

Paris , 2 . April . Der belgische Außenminister Iasparist
von seiner Unterredung mit Mussolini von Mailand nach
Paris zurllckgekehrt und hatte eine Besprechung mit Poincare ,dem er wichtige Mitteilungen überbracht haben soll. Dem¬
nächst wird voraussichtlich eine Zusammenkunft Poin¬cares mit Mussolini und dem belgischen Ministerprä¬
sidenten Theunis stattfinden, in der Richtlinien für die
Ruhrangelegenheit festgesetzt werden sollen.

London, 2 . April . Der deutsche Botschafter Sthamer
stattete dem britischen Ministerpräsidenten einen längeren Be¬
such ab . Wie „Evening News" wissen will, haben Vonar
Law dem Botschafter erklärt, Deutschland müsse etwaige
Vorschläge in Paris anbringen .

Französische Heldentaten
Ludwigshafen, 2. April . Bei Germersheim wurden zwei

Radfahrerinnen von französischen Soldaten auf der Land - .
straße überfallen und eines davon vergewaltigt . '

Das gleiche Schicksal widerfuhr einem 15jährigen Mäd¬
chen in Essen.

Wiesbaden, 2 . April . Der D -Zug aus Paris geriet wohl
infolge falscher Weichenstellung auf ein totes Gleis und die
Maschine stürzte in einen 6 Meter tiefen Grunv . Lokomotiv¬
führer und Heizer wurden tödlich verletzt , Reisende — meist
französische Soldaten — erlitten keinen Schaden.

Am 27 . März entgleiste im Güterbahnhof Ludwigshafen
ein Verschiebezug mit acht Wagen und im Güterbahnhof
Kaiserslautern ein leerer Personenzug . Der Sachschaden ist
sehr bedeutend . Beim Zusammenstoß eines Güter - und eines
Personenzugs in Neustadt a . H . wurden zwei Personen schwer,eine leicht verletzt.

Köln , 2 . April . Heber Godesberg bei Bonn wurde
aus unbekannten Gründen der Belagerungszustand verhängtund der Straßenverkehr von 8 .30 Uhr abends bis 6 Uhr mor¬
gens verboten.

Köln , 2 . Avril . Eine starke französische Abteilung besetzte »
die Zechen „ M atthias Stinnes I und II" in Karnap .
Die Verwaltung verweigerte die Kohlenlieferung, worauf die
Franzosen laut WTB . die Zechen wieder geräumt haben
sollen.

Düsseldorf, 2 . April . Die Verwaltungsgebäude und das
Schweißwerk der M a n n e s m a n n - Werke sind von den
Franzosen größtenteils beschlagnahmt worden.

Die Benzwerke in Mannheim beseht — Fabriksvionage
Mannheim, 2 . April . Am Samstag früh 5 Uhr über¬

schritten drei Kompagnien französische Infanterie die Rhein-
brücke und marschierten über die Neckarbrücke zu den Benz -
w e r k e n , die b e s e tz t wurden . Die Arbeiten in den Fabri¬
ken werden überwacht. Ferner wurde der Hessische
Bahnhof besetzt . Das evangelische Waisenhaus
wurde von französischen Offizieren besicbtigt.

Die Humboldt-Schule wurde mit 200 , das evangelische
Waisenhaus mit 60 Marokkanern belegt . Die Wagen '
auf dem Hessischen Bahnhof werden entleert; die Franzosen ^
haben es offenbar auch auf die Maschinen abgesehen . «

Nach der Mitteilung der Benzwerke sollen die Franzosen
vermuten , daß bei Benz Dieselmotoren für eine besonders
schreckliche Art von Tauchbooten hergestellt werden, und des¬
halb soll der Betrieb unter Ueberwachung gestellt werden.
Die Leitung machte die Eindringlinge darauf aufmerksam,
daß derartige Maschinen nicht mehr gebaut werden, was den
Ueberwachungskommissionendoch genau bekannt sei . Darum
kümmerten sich die Franzosen nicht . Sie „besichtigten " große
Schiffsmaschinen , die von der Fabrik für Handelsschifte so¬
eben fertiggestellt worden waren , und ordneten eine besonders
scharfe „Bewachung" dieses Betriebszweigs an und die Ar-

Blaubart .
Is ) Roman von Marianne Mervis .

Kemmermann ließ sich nun nicht mehr das Wort ver¬
schlagen : „Sag , Tine, was ist denn das für ein Freund
von Thea ? Alt? Jung ? Verheiratet oder ledig? —
Wie die jungen Mädchen heutzutage sind ! Frau a sollten
ihr Lebtag nur einen Freund haben . Ich wollte Flick und
Flock heimleuchten, wenn sie mir mit „Freunden " kämen,
möchte ihnen aber auch belehrende Vorbilder sernhalten."

„Sie macht ja gar kein Hehl aus der Sache. Also ist
sie harmlos . Eben ein Studienfreund. Gemeinsame In¬
teressen. Versetze dich nur hinein : du bist mit Rosenzüch¬
tern, ob Mann , ob Weib, sofort ein Herz und eine Seele ,
wenn nur der Tollpunkt berührt wird ! — Denk doch an
die Doktrin Liebing. Hübsche Witwe . Wenn ich mir da
auch gleich Raupen in den Kopf setzen wollte ! — Fällt mir
nicht ein ! Es sind die Rosen . Basta. Aehnlich steht es
in Theas Falle ."

Kemmermann schmunzelte, stand auf und gab ihr
einen Kuß . Wenn er eine Eigenschaft an seiner Frau noch
besonders schätzte , so war es ihre wohlwollende Gesinnung
anderen Frauen gegenüber. Sie machte aus dem Splitter
nie einen Balken und zog auch den ersteren mit linder
Hand aus , wenn es ihr möglich war.

„ Mir geht 's gut !
" pflegte sie zu sagen. „Soll ich Mit¬

schwestern das Dasein verleiden helfen ? "
Der Rat wußte , daß diese Handlungsweisebeim weib¬

lichen Geschlecht nicht allzu häufig zu treffen ist. Eine
kleine Demütigung gönnt fast jede der andern. „Futter¬
neid, der noch aus den Zeiten der Vielweiberei stammt! "
behauptete Kemmermann.

Ehe er ging , sagte er noch : „Wenn auch du dir keine
Raupen in den Kopf setzest — dein Sohn scheint ein Nest

in seinem weisen Haupte zu hegen. Ich wunderte mich
über Theas Freund . Er aber schien über dessen Austau¬
chen arg verschnupft zu sein und zog eine saure Miene.
Selbst die Kirche war seiner „ englischen Frömmigkeit"
verleidet ."

„ Laß ihn. Ihn werde ich nicht aufklären. Was soll
ihm Thea ? Er braucht eine Landwirtin .

"
„Famoses Mädel ist sie ! Könnte jede Rasse veredeln.

Wenn du sie erst rosig gefüttert hast und das Augen¬
zwinkern sich verliert, wird sie noch beträchtlich gewinnen ."

„ Sollte mich aufrichtig freuen. Glaube jedoch nicht,
daß sie je an Philipp Gefallen finden könnte ! "

„ Oho ! Der Kemmermannsche Erbsohn —"
„ Ist auch mein Sohn . Aber daß jedes kluge, unab¬

hängige Mädchen sich unbedingt in ihn verlieben müßte,
nimmt selbst meine mütterliche Verblendung nicht an.
Vorläufig ist er steif, hölzern und schweigsam wie ein
Stock. Es wird sich mit der Erlangung größerer geistiger
Freiheit geben. Und wenn er sich wirklich verliebt . Thea
ist, wenn auch der Zeit nach , em Jahr jünger, bei ihrer
geistigen Reife bei weitem zu alt für ihn ! —

„Um auf etwas anderes zu kommen : Ob Wohl Fräu¬
lein Herbart in Rodewald bleibt ? Bei Donata , meine
ich. Die junge Dame sagte mir sehr zu . Killt sich takt¬
voll zurück und sieht, besonders im Trauerkleide , reizend
aus —"

Der Rat hob, schon im Abgehen, entsetzt die Hände .
„Weib meines Herzens! Ich fürchte, du beginnst schon
an Attmatts fernere Versorgung zu denken ! "

„Schäm ' dich, Philo —"
Aber er war bereits außer Hörweite .

Siebentes Kapitel .
Trotz ihrer gleichmütigen Worte sah Tine dem Erschei¬

nen von Theas „ Freund " kaum mit geringererSpannung

entgegen als ihre Töchter, die kein Hehl aus ihrer Neu¬
gierde machten, und Phipps , welcher im Gegenteil höchste
und deshalb recht verdächtige Anteillosigkeit heuchelte .

„Benachrichtige uns beizeiten, Liebe , damit der Wagen
am ' Bahnhof ist "

, bat Frau Kemmermann die Nichte.
„Du fährst Wohl mit? "

„ Ebert kommt vielleicht zu Fuß ."
„Aber sein Gepäck ? "
Thea lächelte . —
Eines Spätnachmittags ging sie mit Flock in ein be¬

nachbartes Dorf, ein winziges polnisch -masurisches Nest-
chen , nach einem ausschlagkranken Kinde zu sehen , einem
elenden, verkommenen Würmchen , das bisher von irgend
einer alten Hexe mit „ Sympathie" behandelt worden war.

Zu - Theas grenzenlosem Staunen fanden sie in der
Hexe , die gerade anwesend war, Frau Lodzek . . . Flock
schien sich weniger zu wundern. Die Alte war überfreund¬
lich . „ Mein trautstes Freileinchen "

, sagte sie zu Tbea,
„ ich Hab ' so 'n jroßes Aerbarmen mit aller armen kranken
Kreatur . Da jeh '

ich immer ein Körnchen hälfen . Nutzt
äs nichts , so schadt 's auch nischt !

"

Thea nahm schweigend das unsaubere Säckchen mit
irgendwelchem geheimnisvollen Inhalt , das auf der Brust
des Kindes lag , zwischen spitze Finger und schleuderte es
in das Feuer, das im Flur auf offenem Herde unter dem
rußigen Grapen flackerte .

Die Alte warf Thea verstohlen einen giftigen Blick
zu, lachte aber gleich auf und rief vergnügt-harmlos : „Na,
Freileinchen Doktor wird bässer wissen , als ich dummes
Weib, ich dummes ! — Adjehchen auch ! " — Damit ging
sie. Thea glaubte zu bemerken, daß ihr die Mutter des
kranken Würmchens im Flur beschwichtigend eine Münze
in die Hand drückte . —

lLorts »tz« »«
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beiter wurden aus dem Werk hinausgedrängt . Die
Werkleituvg benachrichtigte den Betriebsrat . Um 8 Uhr ver¬
ließen die Arbeiter die Fabrik .

Die Franzosen beschlagnahmten einen größeren Raum
im Motorenbau , worauf auch diese Abteilung von den Ar¬
beitern verlassen wurde . Am Montag oder Dienstag soll
eine besondere „Untersuchungskommission " zur „ Visitation"
der Benzwerke eintreffen. Die Leitung hat bei der badischen
Regierung gegen die gewaltsame Stillegung Widerspruch er¬
hoben.

Hands!sverbok gegenüber Frankreich und Belgien?

Berlin » 2 . April . Maßgebende Interessenvertretungen
von Handel und Industrie des besetzten Gebiets haben, wie
die „Textilwelt" erfährt , an die Reichsrsgierung das Ersuchen
gerichtet , den Abwehrkampf der geschlossenen Wirtschafts¬
front im Westen durch Erlaß eines allgemeinen Handelsver¬
botes gegenüber Frankreich und Belgien zu unterstützen . Die
Entscheidung darüber , wie weit und in welcher Form diesem
Ersuchen der rheinisch -westfälischen Industrie - und Handels¬
kreise stattgegeben werden soll , wird bereits in den nächsten
Tagen fallen .

Berlin . 31 . März . Bei dem Versuch kommunistischer
Sturmtrupps , die etwa 200 Mann stark waren , eine sozial¬
demokratische Versammlung zu sprengen, kam es zu schweren
Ausschreitungen. Als Schutzpolizei herbeigerufen wurde , grif¬
fen die Kommunisten die Polizei mit Knüppeln und Messern
an. Verschiedene Hauxtbeteiligte wurden festgenommen.

Verfolgung der deutschen Presse
Koblenz , 2 . April . Die Rhein landkommifsion

hat eine Verfügung erlassen , nach der sie alle Zeitschriften und
Zeitungen , die die amtlichen Bekanntmachungen der Kommis¬
sion zu veröffentlichen sich weigern, zeitweise oder dauernd
verbieten kann . Daneben besteht die Bestrafung der Heraus¬
geber und L-chriftleiter fort.

Verweigerung der Kohlensteuer
Essen, 2 . April . Die Großindustriellen des Ruhrgebiets

haben beschlossen , die Ausfolgung der Kohlensteuer an Fran¬
zosen und Belgier , die General Degoutte unter schwerer Straf¬
androhung neuerdings wieder verlangt hatte, zu verweigern
und alle Folgen auf sich zu nehmen.

Die Hoffnung auf Sohlen
Paris , 2 . April . Der Vorsitzende der Ingenieurkommission,Guillaume , soll nach der „Iournee Industrielle " erklärt

haben, Frankreich dürfe in nächster Woche auf die Lieferung
von 4000 Tonnen Schmelzkohle täglich hoffen , die Mengewerde im Lauf des April auf 7000 Tonnen steigen . Zurzeit
seien 30 000 französische Eisenbahner im Ruhrgebiet. Die
Zahl der angeworbenen Arbeiter soll verdoppelt werden.

Poincares aste Leier
Paris , 2 . April . In der Nachtsitzung derKammer sagte

Abg . Lebas (Soz .) , das Ruhrunternehmen trage den Keim
zu einem neuen Krieg in sich . Man solle doch offen zu¬
geben , daß das Ziel der Marsch nach Berlin sei . Die
Rechte in Frankreich gleiche den Bolschewisten , die auch
glaubten, alles mit Gewalt machen zu können . Oesterreich
niüsse man . nachdem man es zerstückelt habe, zu Hilfe kom¬
men , für Deutschland würde man das gleiche tun müssen .
(Heftiger Widerspruch rechts und in der Mitte ) . Abg . Her -
riot legte Poincare die Frage vor : Alle Welt behauptet, daß
Frankreich nicht auf Entschädigungen, sondern aus Eroberun¬
gen ausgehe. Ist die Regierung bereit, zu erklimm daß
Frankreich jeden ernsten Vorschlag mit Gerechtigkeit
prüfen wird , den Deutschland an Frankreich oder an die Ge¬
samtheit der Verbündeten machen wird ?

Sofort erhob sich Poincar 6 und erklärte : Eine Ant¬
wort ist ü b e r f l ü s s i g . Ich erkläre ausdrücklich , daß von
Frankreich keinerlei Verhandlungen begonnen werden. Wenn
Deutschland zu der Erkenntnis gekommen ist , daß die Verlän¬
gerung des Widerstands nur ihm selbst schadet, und dann un¬
mittelbar an Frankreich oder an die Gesamtheit der Verbün¬
deten mit genauen und ernsthaften Vorschlägen herantritt ,
werden wir sie „ im Geist der Gerechtigkeit und Loyalität "
prüfen. Es wäre verabscheuungswürdig, wenn Frankreich
mit Eroberungsgedanken ins Ruhrgebiet gegangen wäre . ( ! !)
Wir wollen dort nur wirtschaftliche Ziele verfolgen, aber wir
werden uns nicht mehr durch neue Manöver täuschen lassen
und werden deshalb die „ Pfänder " nur gegen greifbare Lei¬
stungen aufgeben .

Neue Nachrichten
Was kostet der Reichstag?

Berlin , 2 . April . Der Reichstag hat für das neue Rech¬
nungsjahr 1923/24 seinen eigenen Haushaltplan aufgestellt ,
der an Ausgaben 2 350 000 000 Mk . (bei 6 Millionen Mark
Einnahmen ) fordert. Infolge der seit der Aufstellung ein-ge -
tretenen Geldentwertung werden sich die Kosten aber auf
rund 4i^ Milliarden erhöhen. — Darnach erfordert die
Verwaltung allein rund eine Millarde Mark (Gehälter und
sachliche Ausgaben 750 Millionen Mark , Drucksachenher¬
stellung 200 Millionen Mark) , dazu treten noch 25 Millionen
Mark als Zuschuß für den Wirtschaftsbetrieb, 20 Millionen
Mark für Gebäudeunterhaltung , 20 Millionen Mark Post-
und Fernsprechgebühren, 320 Millionen Mark Reisekosten
der Abgeordneten, eine Milliarde Mark Aufwandsentschädi¬
gungen für die Abgeordneten. Für bauliche Veränderungen
und Ausschmückrngsarbeiten sind 27 Millionen Mark vorge¬
sehen. Die Abgeordneten-Frrifahrtkarte stellt allein einen
Wert von 576 000 Mark für den Abgeordneten dar.

Proletarischer Selbstschutz in Thüringen
Weimar , 2 . April . Der thüringische Ministerpräsident

Fröhlich gab im Landtag dis Erklärung ab , die thürin¬
gische Regierung habe gegen die Bildung „proletarischer
Selbftschutzverbände " nichts einzuwenden, wenn auch eine
Einigung mit dem Reichsminister des Innern in dieser Frage
nicht erzielt worden sei .

Die Sozialistenkonferenz
Paris , 31 . Mai . Die Konferenz von Sozialisten der ver¬

bündeten Länder stellte fest , daß sie mit der deutschen Sozial¬
demokratie einverstanden sei . Einige Entschließungen wur¬
den gefaßt, die den verschiedenen Fraktionen zugehen werden.
Die Fraktionen werden dann zu beraten haben, was sie be¬
züglich des Ruhrunternehmens und der Entschädigungsfrage
beginnen wollen. — Ergebnis also : Null.

Reue Friedenskonferenz ln Lausanne
„ Varls, 2 . Uvril. Poincare Lat die von den Sachverstän¬

digen in London entworfene Antwort an die Türkei ange¬
nommen. Die von der Türkei geforderte Zurückstellung der
Wirtschaftsbestimmungen wird abgelehnt und die Türkei auf¬
gefordert, zur Wiederaufnahme der Friedensverhandlungen
Vertreter nach Lausanne zu schicken.

Württemberg
Stuttgart , 2 . April . Reichsernährungsmini¬

ster Dr . Luther wird , wie wir hören, am nächsten Don¬
nerstag in Stuttgart zum Besuch des Staatspräsidenten und
des Ernährungsministers Keil eintreffen.

kirchheim u. T>, 31 . März . Errichtung einer
Haushaltungsschule . Dem Wunsch der Kirchheimer
Bevölkerung nach Errichtung einer Haushaltungsschule wird
das staatliche hauswirlschaftliche Seminar durch Angliede¬
rung einer Erwachsenen- Uebungsschule Rechnung tragen.

Mergentheim , 2 . April . Eisenbahnunglück . Bei
dnr Station Vaxberg- Bölchingen ist am Mittwoch der abends
8 .17 Uhr in Stuttgart abgehende Berliner Schnellzug auf
einen Güterzug aufgefahren. Leider ist ein Menschenleben zu
beklagen : der Schlußbremser des Güterzugs wurde getötet .
Auch der Sachschaden dürfte nicht unbedeutend sein . Die
Strecke war lt . Tauberztg . durch zwei aus den Schienen ge¬
worfene Lokomotiven gesperrt. Passagiere und weiteres
Zugpersonal scheinen nicht zu Schaden gekommen zu sein.

Tübingen , 2 . April. Ehrendoktoren . Die medi¬
zinische Fakultät hat zwei Deutschamerikaner, unermüdlichen
Helfern der alten deutschen Heimat, die in der Stille unendlich
viel Gutes getan und an der Spitze fast aller deutsch-amerika¬
nischen Liebeswerke seit Kriegsbeginn gestanden haben, eine
besondere Ehrung zuteil werden lassen : Henry Heide und Au¬
gust Heckscher sind zu medizinischen Ehrendoktoren ernannt
worden . Der deutsche Botschafter in Washington, Dr . Wied-
feldt , wird die Diplome persönlich übergeben.

Rokkweil, 2 . April . Bahnunfall . Der neue Eilzug,der den Verkehr zwischen Karlsruhe , Villingen, Freiburg und
Basel vermittelt, erlitt bei Eutingen einen Unfall dadurch , daß
die Lokomotive eines Güterzugs auf den dort haltenden Eilzug
aufstieß . Die Hinteren Wagen wurden schwer beschädigt .Eine Frau erlitt erhebliche Verletzungen und mußte ins
Krankenhaus gebracht werden.

Reberlingen, 31 . März . Vermißt . Der Arbeiter Joseph
Schuster und der Vorarbeiter Hohn Haus waren neu¬
lich von hier in einem Paddelboot nach Sipplingen gefahren
und hatten von dort gegen Abend die Heimfahrt angetreten .
Bis zur Stunde sind die beiden Männer in Ueberlingen nicht
eingetroffen, und da die angestellten Ermittlungen bisher zu
keinem Ergebnis führten und auch über den Verbleib des
Bootes nichts festgestellt werden konnte , muß angenommenwerden, daß die beiden ein Opfer des Sees geworden sind.
Die beiden im 30 . Lebensjahr stehenden Männer sind verhei¬
ratet und Vater je zweier Kinder.

Stuttgart , 2 . April . In den Ruhestand ist Ministe¬
rialrat Dr . Buhl beim Ministerium des Kirchen - und Schul¬
wesens getreten. Oberregierungsrat Bauer wurde zum Mi¬
nisterialrat , Regisrungsrat Schanz zum Oberregierungsrat
ernannt .

Aalen. 31 . März . Vom Blitz erschlagen . Das
erste Frühlingsgewitter hat in Sulzdörf bereits ein Opfer ge¬
ordert . Der 52 Jahre alte Landwirt Wörner wurde auf dem
Md vom Blitz getrosten und als Leiche nach Hause gebracht .

Baden
Karlsruhe , 31 . März . Die letzte Vollversammlunĝ §er

Badischen Landwirtschaftskammer- beschäftigte sich ausführlich
mit dem Versuchs - und Lehrgut Rastatt . Die hierbei zur
Sprache gebrachten Mißstände bezogen sich nicht , wie von uns
berichtet worden ist , auf die Saatzuchtanstalt der Landwirt¬
schaftskammer in Rastatt , sondern auf das Versuchs - und
Lehrgut Rastatt .

Schwetzingen . Im Haushaltsausschuß des Landtags er¬
klärte der Finanzminister auf eine Anfrage wegen des Um¬
baus der Marstallkasernein Schwetzingen , für welche
die Summe von 6,1 Millionen Mark im Nachtrag eingesetzt
ist , einen weiteren Ausbau in Schwetzingen könne er nicht in
Aussicht stellen.

Ettlingen , 2 . April - Der 67 Jahre alte Privatmann Fer¬
dinand Mayer aus Marxzell wurde vor dem hiesigen Miet¬
einigungsamt , vor dem er wegen einer Differenz mit dem
Hausbesitzer erschienen war , vom Schlag getroffen .
Er war sofort tot.

Freistett, 2 . April . Im Gewand Rhießenberg wurden von
ruchlosen Buben sämtliche Ob st bäume abgehauen .

Vom Hohentwiel, 2 . April . Stoffdiebstähle . Einem
Diebesnest ist die Gendarmerie in Singen auf die Spur ge¬
kommen . Das wertvolle Diebesgut, Stoffe im Werte von
Millionen u . a . aus Entwendungen bei einer Singener Spe¬
ditionsfirma stammend, war so gut verstaut, daß es zunächst
nicht gefunden wurde . Ein Beobachtungsdienst stellte fest ,
daß man das Diebesgut auf dem Hohentwiel zu verstecken
suchte . Dieb und Hehler sind verhaftet.

Riederwiel, Amts Waldshut , 2 . April . Einige bezechte
junge Burschen entfernten gewaltsam auf dem Friedhof meh¬
rere Grabsteine und Marmorkreuz s . Die Betref¬
fenden sind ermittelt und sehen einer schweren Bestrafung
ihres frevelhaften Uebermuts entgegen .

Konstanz » 29 . März . Am Mittwoch waren 800 Jahre
vergangen seit der Heiligsprechung des Heiligen Konrad von
Konstanz , des Patrons der Erzdiözese Freiburg .

Vom großen Grenzverkehr. Der Höchstbetrag , der im
großen Grenzverkehr genehmigungsfre-i von Reisenden von
Deutschland nach dem Ausland mitgenommen werden darf ,
ist an . 17 . März auf 600 000 festgesetzt worden . Der mo¬
natliche Höchstbetrag , der im kleinen Grenzverkehr ausfuhrfrei
mitgenommen werden darf , beträgt dagegen immer noch
20 000 -K.

*
Studenten als Waldarbeiter . Die badische Forstverwal¬

tung hat für Zurichtung der Walderzeugnisse im Nachtrags-
etnt die Summe von 2,22 Millionen Mark eingesetzt. Dazu
will man in den großen Ferien auch Studenten beschäftigen .
Sie werden im Waldgebiet beköstigt und beherbergt und er¬
halten Lohn.

Der Fall „ Müller"
Stuttgart , 31 . März . Der Landtag hat , bevor er in

die Osterferien ging, noch erregte Sitzungen gehabt. Der Abg .
Karl Müller (Kommunist) war , wie berichtet , wegen eines
von ihm verfaßten Artikels in dem Augsburger Kommunisten¬
blatt „Bayerische Rote Fahne " von der Augsburger Staats -

s anwaltschaft verhaftet worden. Der Artikel erMelt .scharfe An¬

griffe auf die Regierung Cuno und die Aufforderung , die
Regierung durch eine proletarische Revolution zu stürzen . Von
den kommunistischen Mitgliedern des Landtags war nun der
Antrag eingebrachtworden, der Landtag wolle die Einstellung
des Strafverfahrens fordern ; ein sozialdemokratischer Antrag
verlangte , daß die Haft für die Dauer der Sitzungsperiode des
Landtags aufgehoben werde. Im Geschäftsordnungsausschuß
waren die Anträge mit sieben bürgerlichen gegen zwei sozial¬
demokratische Stimmen abgelehnt worden mit der Begrün¬
dung , daß in der ernsten Zeit , wo die Franzosen aus Unruhen
in Deutschland bauen und sich , wie der Putschversuch in Mün¬
chen gezeigt habe, alle Mühe geben solche Unruhen hervor¬
zurufen, um die Einheitsfront zu. brechen , Artikel wie der des
Abg . Müller anders beurteilt werden müßen als in ruhigen
Zeiten. In der Landtagssitzung trat nun Abg . v . Blume
(Dem .) für die Freilassung des Abg . Müller ein . Die Mitglie¬
der der Regierung waren abwesend , die Minister Graf und
Bolz waren erkrankt. Ein Teil der Bürgerpartei und des
Bauernbunds verließ den Saal , und so mußte, als man zur
Abstimmung schritt, die Veschlußunfähigkeit des Hauses fest¬
gestellt werden. Vizepräsident Pflüger (Soz .) beraumt
darauf eine neue Sitzung auf den nächsten Tag ( Mittwoch)
an . Der Antrag der Rechten , die Sitzung als nicht geschäfts'-
ordnunqsmäßig einberufen zu erklären, wurde abgelebnt,
worauf die gesamte Reckte abermals den Saal verließ. Der
Landtag nahm dann mit 52 Stimmen (51 , d . h . zwei Drittel
sind zur Beschlußfähigkeit erforderlich ) den Antrag an . der die
Freilassung des Abg. Müller verlangte . Auch in d ' eser zweiten
Verhandlung war die Negierung nicht anwesend .

2tt0 Jahre Konfirmation
ep .— Vor 200 Jahren , am Sonntag nach Ostern , den

4 . April 1723 , ist zum erstenmal im damaligen Herzogtum
Wirtemberg landauf landab Konfirmation gefeiert worden.
Die in der katholischen Kirche übliche Firmung der Kinder
durch den Bischof war bei der Reformation beseitigt worden,
aber man empfand doch mehr und mehr das Bedürfnis nach
einem feierlichen öffentlichen Abschluß der kirchlichen Iugend -
unterweisung vor der Zulassung zur Abendmaylsgemein-
schaft- So wurde nach dem Vorgang der böhmischen Brüder
tn Straßburg schon durch den Reformator Butzer , ferner in
Pommern , Kurbrandenburg , Hessen, Genf und anderwärts
eln Konfirmationsakt als Bekenntnis des Glaubens und B e-
stätigung zur Gemeinde mit fürbittender Handauf¬
legung eingeführt. Die im 17. Jahrhundert auch infolge des
30jährigen Kriegs in Verfall geratene Sitte wurde durch den
„Vater des Pietismus "

, Jakob Spener , einen echten Deutschen
aus dem Elsaß, in Frankfurt a . M . wieder neu belebt , vom
Pietismus als Erneuerung des Taufgelübtes mit erwecklicher
Bedeutung verbreitet und fand in allen deutschen Landeskir¬
chen als fester Bestandteil der kirchlichen Ordnung Aufnahme.
Daß der Zeitpunkt der Konfirmation auf die Vollendung der
Volksschulpflicht gelegt wurde, gab ihr eine wichtige Stütze
im Volksleben . In Württemberg wurde sie nach anfänglichen
Bedenken , im Dezember 1722 zugleich mit der Veröffent¬
lichung eines von Hofprediger Hemer entworfenen Konfirma¬
tionsbüchleins angeordnet und am oben erwähnten Tag
unter großer Gemütsbewegung der Gemeinden erstmals ge¬
halten . Das Konfirmationsbüchlein, eine nähere Ausführung
des Brenz -Lutherschen Katechismus, erfuhr schon im Jahr
1730 eine wesentliche Umgestaltung, i . I . 1908 eine kindes¬
gemäße Vereinfachung. Wie tief sich Konfirmation und Fir¬
mung im Volk eingelebt haben, das bezeugt auch die Einfüh¬
rung der „Jugendweihe " durch die Freidenker als Ersatz für
die Kirchliche Feier . -

An unsere Leser !
Die Zeitungen haben , soweit es ihnen möglich war ,

als seinerzeit die Reichsregierung zur Herabsetzung des
Dollarkurses entsprechende Schritte getan und im Zu¬
sammenhangs damit Aufrufe zum Preisabbau erlassen
hatte , ihre Dienste der auch von ihnen als notw rdig
anerkannten guten Sache bereitwilligst zur Verfügung
gestellt . Es kann nicht geleugnet werden , daß auf ein¬
zelnen Gebieten kleine Ansätze zu einer Preissenkung
zu verzeichnen sind . Leider aber ist ein merklicher
Preisabschlag auf alle Waren , insbesondere im Klein¬
verkehr noch nicht bemerkbar . Somit kann man auch
noch nicht von einer wesentlichen Einwirkung auf die
Lebenshaltung sprechen. Es wird wohl noch sehr erheb¬
licher und größerer Anstrengungen bedürfen , bis von
einer fühlbaren Preissenkung gesprochen werden kann .
Es ist begreiflich , daß bei der Verschiedenartigkeit der
Interessen privatwirtschaftlicher Natur ein Ausgleich
sehr schwer zu erreichen ist . Und doch muß er einmal !
erreicht werden . Im Augenblick steht aber die Sache
so , daß die einem durchgreifenden Preisabbau ent -
gegenwirkenden Faktoren noch bei weitem überwicgen .
Und zwar ist dies in erster Linie der Fall seitens der
Betriebe , die der Verwaltung des Reiches und auch der
Gemeinden unterliegen . Mitten in die Mark -Unter¬
stützungspolitik der Reichsregierung siel die Verdoppe¬
lung der Frachttarife ab 15 . Februar und die
Verdoppelung der Post - und Eisenbahngebühren ab
1 . März . Das gleiche gilt von den Kohlenpreisen
und der Kohlen st euer . Auch die Höhe der Löhne
nnd Gehälter , die im Februar eine Steigerung bis
zu 130 Prozent erfuhren und auch im März noch nicht
gleich blieben , wirkt noch immer preisstergernd und
kann solange nicht abgebaut werden , als dre Lebens¬
mittelpreise nicht eine beträchtliche Senkung erfahren .

Alle diese dem Preisabbau entgegenwirkenden Mo¬
mente fallen in besonderem Maße für die Zeitungen
ins Gewicht , da die Zeitungsverleger nicht wie andere
Geschäftsleute bei eintretenden Preissteigerungen auch
den Preis ihres Fabrikates , d . i . der Zeitungen , je¬
weils sofort in die Höhe setzen können . Sie müssen
ja den Bezugspreis ihrer Zeitung wegen der Anmel¬
dung bei der Post stets schon einen Monat vor Be¬
ginn des Monats , für den der Preis gilt , festsehen. So
mutzten sie den Preis für den ganzen Monat April
schon am 3 . März bei der Post anmelden . Sie sind
also mit ihren Preisen für eine Dauer von fast zwei
Monaten jeweils schon im voraus festgelegt und hinken
sonach mit der Wiedereinbringung der durch Preis -,
Gehalt - und Lohnerhöhung in der Zwischen? " ' t für sie
entstehenden Mehrausgaben im Vergleich m . ren an¬
deren Erwerbsstäuden immer mindestens einen Monat
hinten nach, gar nicht davon zu reden , daß sie mit
ihren Preisen überhaupt immer hinter der Marktlage
zurückgeblieben sind . Für die Zeitungen kann also ,
falls reine weitere Steigerung des Preises für Papier ,
Farbe , Metall , Kohle , Gas , Elektrizität , Oele Wäsch-
Mittel Mw . erwlLt , und keine weitere ^Erhöhung der.



Löhne und der für sie , e - s ^ . cn t : e ? : : r Unerträglichkeit
gestiegenen Post - und Telephongebühren kommt, eine
entsprechende Stabilisierung des Bezugspreises erst im
Mai eintreten . Im April muH der Bezugspreis
zum Ausgleich der noch nicht wieder ' e in¬
gebrachten Mehrausgaben nochmals nicht
unwesentlich erhöht werden . Diese Zwangs¬
lage empfinden die Zeitungen selbst am unangenehm¬
sten , da sie ja , wie schon erwähnt , stets energisch für
einen Rückgang der Preise eingetreten sind und in
ihrem eigenen Interesse lieber zu einem niedrigeren
als zu einem höheren Abonnementspreis greisen wür¬
den .

Wir bitten die Zeitungsleser , den Widerspruch , der
in dem Verhalten der Zeitungen zu liegen scheint,
sich aus den vorstehenden Darlegungen zu erklären
und ihrer Zeitung trotz des erhöhten Bezugspreises
nach wie vor die Treue zu halten .

Aus der Heimat .
WiIdbad , 3 . April 1923

Der Frachturkundenslenipel wird vom 1 . April 1923 an
nicht mehr erhoben Von diesem Tag an entfällt daher die
Pflicht des Absenders, auf den Frachtbriefen zu Stückgut¬
sendungen und auf den Paketkarten zu Expreßgut Fracht¬
stempelmarken aufzukleben . Wegen der Rücknahme von
Stempelmarken und gestempelten Frachturkunden, die sich
etwa im Besitz von Verkehrtreibenden befinden , erhalten die
Dienststellen der Eisenbahn- und der Steuerverwaltung spä¬
ter noch Weisung.

Aahrgelderstaitrrng. Bei Fahrgelderstattungsanträgm ,
denen von der deutschen Reichsbahn aus Billigkütsgründsn
— also nicht auf Grund rechtlicher Verpflichtung — ent¬
sprochen wird , und die vom 1 . April 1923 ab eingehsn, wer¬
den 10 o . H . des Erstattungsbetrages , mindestens aber ein
Betrag in der Höhe des jeweiligen Fernbriefportos als Ver¬
waltungskosten abgezogen . Wenn der Erstattungsbetrag dem
Fernbriefporto gleichkommt oder weniger beträgt , als dieses ,
bleibt der Antrag unberücksichtigt. Bei den durch die Sta¬
tionsämter erledigten Erstattungsanträgen werden die vor-
bezeichneten Mindestsätze auf die Hälfte ermäßigt . Bei Fahr¬
gelderstattung in Franken wird als Verwaltungsgeoühr ein
fester Betrag von 50 Rappen abgezogen .

Erhöhung der Bicrsieuer. Wie aus parlamentarischen
Kreisen verlautet , wird der Reichsfinanzminister in der näch¬
sten Zeit den Entwurf eines neuen Bierstsuergesetzes einbrin -
gen , der eine Anpassung dieser Steuer an die jeweiligen Bier¬
preise vorsieht. Die bisherige steuerliche Begünstigung der
Zwergbetriebe und der Hausbrenner soll wegfallen. Der Er¬
trag der neuen Steuersätze für 1923 ist auf 30 Milliarden
veranschlagt. Der Gesetzentwurf soll am 1 Mai in Kraft tre¬
ten . Für den Fall der Annahme des Gesetzes durch die ge¬
setzgebenden Körperschaften ist eine Anpassung der Gesetze
über den Eintritt der Freistaaten Württemberg , Bayern und
Baden in die Biersteuergemeinschaftvorgesehen .

Das keimen der Kartoffeln. Im Frühjahr ist es oft ärger¬
lich , wenn die Kartoffeln zu Keimen beginnen. Um dies zu
verhüten , wird folgendermaßen verfahren : Man nimmt
Säcke , steckt einen in den anderen und füllt die Kartoffeln in
den doppelten Sack. Vorher müssen sie natürlich gut sortiert
und alle beschädigten und angefaulten Kartoffeln müssen ent¬
fernt werden . Die Säcke werden fest zugebunden. Die Kar¬
toffeln halten sich schon durch den hierdurch bewirkten Luft¬
abschluß . Die gefüllten Säcke dürfen aber nicht direkt auf
dem Steinpflaster oder Boden lieaen.

Neuenbürg , 30 . März . Der in den 20er Jahren stehende
Julius Klausel hat am Gründonnerstag abend seinen
Vater , Zahntechniker Julius Klauser , erschossen. Die
grauenhafte Tat dürfte einerseits auf ein gestörtes Fa -
mf ienleben zurückzuführen sein , woran den Vater nicht
der geringste Teil der Schuld trifft , anderseits spielen
Testamentsbestimmungen der vor einigen Wochen verstor¬
benen Frau des Erschossenen herein , bei deren Abänderung
am Sterbelager der Verstorbenen ihr Gatte eine keines¬
wegs einwandfreie Nolle gespielt haben soll . Die Kinder
fochten das abgeänderte Testament an , und seit dieser
Zeit war in der Familie Streit und Zwietracht an der
Tagesordnung . Der Vater ging sogar so weit, daß er
seinen leiblichen Kindern das Haus verbot und Ausdrücke
gebrauchte, dre Drohungen gegen deren Leben enthielten .
Am Gründonnerstag versuchte der Vater an amtlichen
Stellen die Entfernung seines Sohnes aus dem Hause
durchzusetzen , wozu ein rechtlicher Grund nicht vorlag .
Als er abends heimkam, traf er seinen Sohn in der Küche ,
bedachte ihn mit nicht angenehmen Schimpfnamen und
verwies ihm das Haus , worauf der Sohn erwiderte , daß
er das gleiche Recht im Hause habe wie sein Vater . Im
weiteren Verlauf der Auseinandersetzung griff der Vater
nach einem Beilstiel , schlug nach seinem Sohn und streifte
ihn am Arme, worauf dieser nach dem Zimmer entweichen
wollte . Der Vater verfolgte ihn , und als der Vater das
Zimmer betrat , drehte sich der Sohn um und gab in der
Aufregung mehrere Schüsse aus seiner Mehrladepistole
auf den Vater ab . Es waren , wie sich später bei der
ärztlichen Untersuchung herausstellte , 3 Schüsse , von denen
einer m die linke untere Herzgegend, einer in die Schulter
und einer in den Kopf traf . Dieser letztere Schuß scheint
den Tod herbeigeführt zu haben . Die Landjägermann -

schaft war rasch zur Stelle . Es gelang ihr , den Täter ,
welcher sich in dem Arbeitszimmer eingeschlossen hatte ,
nach erfolgter Aufforderung festzunehmen. Er gestand
ohne weiteres die Tat ein und gab als Grund Aufregung
und Notwehr an . Die Leiche des Getöllt - n wurde , nach¬
dem eine Gecichtskommission den Tatbestand festgestellt
hatte , am Abend noch in das Bezirkskrankenhaus ver¬
bracht . Durch den entsetzlichen Vorfall sind 5 Kinder —
die Mutter starb , wie bemerkt , erst vor einigen Wochen
— zu Waisen geworden . Der jüngste Sohn wird nächsten
Sonntag konfirmiert, er wird die Ellern an diesem Tage
besonders schmerzlich vermissen. (Enztäler .)

Letzte Nachrichten.
Die Essener Bluttat .

Maris, 2. April. Me Pariser bürgerlichen Blatte»
find in der Besprechung des Vorfalles völlig einig .
Mr Meuchelt es iiLstei diesem LMmmenstoß LoLÄA

Mupp ' schen Garage nicht nur um einen von der Favril --
direktion heraufbeschworenen Angriff ( !) der Arbeiter und
Angestellten auf die französischen Truppen , sondern es
soll nach dieser Darstellung auch bewiesen sein , daß
dem Angriff besondere Vorbereitungen der Fabrikarbeiter
durch Flugschriften und durch die Einreihung entlassener
Schupobeamter in die Arbeiterschaft vorangegangen sei.
Die meisten Blätter klagen der deutschen Regierung ( !)
die Hauptschuld an dem Zusammenstoß ab . Von Ber¬
lin seien die Weisungen gegeben worden ,
die zu diesem Zusammenstoß führten . ( !)
Deutschland brauche solche Zwischenfälle, die die ganze
öffentliche Meinung erregten und die nach der Hoffnung
einzelner Deutscher dazu angetan seien , die Intervention
des Auslands herbeizuführen .

Ausweisung früherer deutscher Offiziere .
Wiesbaden , 1 . April . Die Franzosen weisen nun

rücksichtslos eine große Zahl früherer deutscher Offi¬
ziere aus , ohne daß diese sich in den letzten Tagen
irgendwie politisch betätigt hätten . So wurden z . B .
Generalleutnant a . D . de Graff , Oberstleutnant a . D .
Werner , General a . D . Kossack, Major a . D . Göring
und General von Mudra früh morgens aus den Betten
geholt und über die Grenze geschafft. Irgend ein
Grund war in den Ausweisungsbefehlen nicht an¬
gegeben ? es handelt sich dem Augenschein nach um
Blancovollmachten der Rheinlandkommission . Daraus
ergibt sich deutlich die Planmäßigkeit des Vorgehens .
Dazu scheint sich noch eine absichtliche Unmenschlichkeit
zu gesellen . Denn anders ist es picht zu erklären , daß
auch die Frauen der völlig grundlos Ausgewiesenen ,
so z . B . die 62jährige kränkliche Gattin des Generals
de Grass , die von Geburt Amerikanerin ist, vertrieben
werden .

Ein deutscher Invalide erschösse« .
Recklinghausen , 1 . April . In Recklinghausen -Süd

wurde der 22jährige Invalide Nieruch von den Fran¬
zosen aus bisher unbekannten Gründen erschossen.

Die Massenausweisunge « .
Paris , 1 . April . Nach einer Havasmeldung hat die

Interalliierte Rheinlandkommission vom 22. bis 2K.
März insgesamt 487 neue Beamtenausweisungen der»
fügt . ^

Allerlei
Die goldene Feldflasche des Kaisers. Beträchtliches Auf¬

sehen erregte es , als im Juni v . I . bei einem Kaufmann F .
in Berlin die Kriminalpolizei eine goldene Feldflasche mit den
Initialen des Kaisers fand . Die Angelegenheit wurde der
Staatsanwaltschaft übergehen. Jetzt hat sich heransgestsllt,
daß der Kaiser bei einem Juwelier 100 derartige Flaschen
bestellt hatte, die vermutlich zu Widmungen dienen sollten .
Die Flaschen wurden jedoch nicht abverlangt und endlich von
dem Juwelier in den Handel gebracht . Verschiedene Be¬
kannte des Kaisers erwarben sie. F . kaufte hie eine Feld¬
flasche ganz rechtmäßig von einem Major . Das Verfahren
gegen ihn wurde eingestellt .

Der verbotene Parsifal . Der Kultusminister Gladischefski
in Mecklenburg verbot die Aufführung des „Parsifal " am
Karfreitag in Staatstheater in Schwerin und die Aufführung
von „Tristan " am Gründonnerstag sowie ein Osterspiel am
Sonntag , dagegen wurden zwei Operetten am Dienstag und
Mittwoch nicht beanstandet.

Hilfe aus Amerika. Dem Deutschen Roten Kreuz sind durch
die Newyorker Staatszeitung aus einem Vermächtnis des
Herrn C . Otto Beyer etwa zwölf Millonen Mark überwiesen
worden . Entsprechend den Testamentsbestimmunqen wird der
Betrag für die notleidenden Kinder des Erzgebirges Verwen¬
dung finden .

spende aus Amerika. Der frühere Münchner Kapell¬
meister Bruno Walter hat als Anteil an dem Ertrag einer
Konzertreise in Amerika dem Roten -Kreuz-Krankenhaus in
München 7 Millionen und dem Kinderheim Ebenhaufen im
Isartal 4 Millionen Mark überwiesen.

Eine Max -Eyth- Schule in Berlin . Der Magistrat der
Stadt Berlin hat beschlossen , der Städtischen Maschinenbau¬
schule am Zeppelinplatz, im Gebäude her Beuth-Schule, den
Namen „ Max - Eyth- Schule " beizulegen zur Erinnerung an
Max Eyth , den hervorragenden Ingenieur , Dichter und
Schriftsteller. Max Eyth hat auch für lange Zeit in Berlin
gelebt , unermüdlich wirkend für eine gerade für die Groß¬
städte bedeutungsvolle, enge Verbindung der Landwirtschaft
mit dem Maschinenbau.

Fünf Milliarden jährlich erspart . Die Stadt Dresden setzte
'

vor einiger Zeit zwei Ausschüsse ein , die untersuchen sollten ,
wie die Stadt durch vereinfachte Verwaltung Ersparnisse ma¬
chen könnte . Die Ausschüsse haben nun ihre Berichte abge¬
geben , aus denen sich ergibt, daß rund 1500 Beamte, Ange¬
stellte und Arbeiter völlig entbehrlich sind, wodurch die Stadt¬
kasse eine Minderausgabe von annähernd 5 Milliarden Mk.
jährlich oder 16,6 Prozent des gesamten Besoldungsbedarfs
haben wird.

Die »feldgraue Else" . Auf einem Bauernhöfe im Kreise
Ost-Sternberg diente eine Magd Else Weber. Am Freitag
verschwand sie plötzlich und mit ihr des Bauern goldene Uhr
und eine Million Papiermark , sorglich in alte Zeitungen ein¬
gewickelt. Ihre eigenen Sachen hatte sie zurückgelassen , dafür
aber einen feldgrauen Männeranzug und Hut angezogen, in
dem sie unerkannt entkam , um nach Berlin zu fahren . Hier
paßte die benachrichigte Polizei am Schlesischen Bahnhof auf,
und als der frische, rotbäckige „Junge " dem Zuge keck ent¬
stieg , wurde er verhaftet.

70 Millionen gestohlen . Bei der Industrie - und Handels-
Aktiengesellschaft (Internationale Arbeiterhilfe) in Berlin
verschwand, während die Kassierin einige Augenblicke das
Zimmer verlieh, eine kleine Kasse mit Dollar- und englischen
Pfundnoten im Betrag von 70 Millionen Mark , obgleich sich
noch mehrere Personen in dem Zimmer befanden.

lieber 100 Kinder bestohlen . Die Berliner Polizei stellte
eine Verbrecherin fest , die seit einiger Zeit über 100 Kinder
unter Versprechungen in einen dunklen Hausflur lockte und
ihnen dort Ohrringe , Kleidungsstücke und derartiges abnahm.
Die Beute soll weit über 4 Millionen Mark wert sein.

Explosion . In der chemischen Fabrik von Hoffmann-
Laroche in Grenzach (Baden ) platzte ein Kessel , wodurch
zwei Abteilungen des Werks vollständig zerstört wurden.
Zwei Personen wurden schwer verletzt .

Brand . Im chemischen Institut der Universität Jena
brach am Donnerstag früh ein gefährlicher Brand aus , der
mehrere Explosionen hervorrief. Verschiedene Feuerwehr¬
leute erlitten Verletzungen.

, 2n Prag gibt es keine deutsche Minderheit ". Für die

sprachlichen Verhältnisse in Prag ist folgende Urteilsfällung
bemerkenswert: Ein deutscher Anwalt klagte namens einer
deutschen Partei in Prag , nachdem er vorher den Gegner
Zweimal fruchtlos gemahnt hatte. Der Beklagte zahlt darauf
den strittigen Betrag , beantragt aber vor Gericht die Verurtei¬
lung des Klägers in die Kosten , da der Kläger unnötig
prozessiert habe. Er hätte auf eine Mahnung in tschechischer
Sprache sofort gezahlt, deutsche Mahnungen betrachte er als
nicht rechtswlrksam erfolgt. Der Richter verurteilte die deutsche
Partei zur Tragung der gesamten Prozeßkosten und weist in
der Begründung darauf hin : Die in deutscher Sprache
erfolgte Mahnung könne nichtalsrechts .wirksam an¬
gesehen werden , insbesondere, da es sich um Prag handle, wo
es eine deutsche Minderheit überhaupt nicht gebe . Die Mah¬
nung hätte der Schuldner ebensowenig verstehen müssen , wie
die in einer beliebig anderen Sprache ergangene.

Der Erfinder der Logarithmentafel . Die Erfindung der
Logarithmentafel , die uns in der Schule zunächst so viel Kopf¬
zerbrechen und dann doch die Arbeit so leicht gemacht hat , ist
bisher dem schottischen Lord Rapier oder Neper zugeschrie¬
ben worden , der im Jahr 1614 in Edinburg seine Logarith¬
mentafel herausgegeben hat . Zwar hat Keppler schon be¬
hauptet, daß Jobst Bürgt , der damalige Mechaniker
und Mathematiker am Hof des gelehrten Freundes der
Wissenschaft , Landgrafen Wilhelm IV. in Kassel, die
Logarithmentafel erfunden habe, aber in dem Gelehrten¬
streit , der später darüber entstanden ist, hat man dem
schottischen Lord den Vorgang und damit die Ehre zu¬
gesprochen , weil er seine Tafel bereits 1614 , Bürgi die seine
aber erst 1620 in Prag veröffentlichte . Bürgi , der auch unter
dem Namen Byrgius und Joist Burgk bekannt ist , war trotz
seiner Geschicklichkeit und Wissenschaftlichkeit ein sehr beschei¬
dner Mensch , der seine mathematischen Entdeckungen meist
leinen Freunden zur Veröffentlichung überließ. Er war am

Fnnuar 1552 in Liechtensteig im Kanton St . Gallen ge¬
boren und hatte als Uhrmacher gelernt. Der Ruf seiner Ge¬
schicklichkeit verbreitete sich schon früh , und mit 26 Jahren
wurde er von dem Landgrafen von Hessen als Hofuhrmacher
nach Kassel berufen. Dort hat er sich durch die Herstellung
astronomischer Instrumente und auf dem Gebiet der mathe¬
matischen Wissenschaft große Verdienste erworben . Der Land¬
graf selbst nennt ihn in einem Brief an Tycho de Brahe „an
Spürkraft einen zweiten Archimed " . Unter den astronomi¬
schen Wunderwerken, die er fertigte, war auch ein silberner
Himmelsglobus, der durch einen kunstvollen Mechanismus -
die Bewegung der Gestirne versinnlichte . Der Landgraf
schenkte dieses Werk dem Kaiser Rudolf II. Bürgi selbst
mußte es überbringen . 1603 — der Landgraf war unter¬
dessen gestorben — wurde Bürgi vom Kaiser als Kammer¬
uhrmacher nach Prag berufen. Hier hat er bis 1622 gewirkt.
Dann ist er nach Kassel zurückgekehrt , wo er achtzigjährig
am 31 . Januar 1632 verstarb. 1620 waren in Prag seine
„Arithmetisch - geometrischen Progreß -Tabulen "

, wie er seine
Logarithmen nannte , mit einem „gründlichen Unterricht" er¬
schienen. Dieser im Titel versprochene „gründliche Unterricht"
war aber in keinem der auf uns gekommenen Bücher zu fin¬
den. Man hat ihn aber in einer Handschrift in Danzig auf¬
gefunden. Nach der Angabe seines Schwagers und Schülers
Benjamin Bramer hat er die Logarithmen bereits einige
Jahre vor 1614 errechnet gehabt. Nun hat Dr. Breithaupt
das vorhandene Material genau nachgeprüft und , wie er im
Hessischen Geschichtsvevein mitteilte, die Beweise dafür gefun¬
den , daß nicht der schottische Lord Napier , sondern der
Deutschschweizer Jobst Bürgt der erste war , der die Logarith¬
mentafeln erfand.

Handels Nachrichten
Der Milchpreis beträgt in Hamburg vom 31 . März an 912 MK.

das Liter , der Butterpreis MIO Mk . für das Pfund .
Der Goldankauf. Der Ankauf von Gold für das Reich durch

die Reichsbank und Post erfolgt bis auf weiteres unverändert zum
Preise von 85 000 Mark für ein Zwanzigmarkstück.

683 Milliarden neuer Reichsbauknoken. Noch dem Ausweis
der Reichsbank vom 23. März d. 3 . hat sich der Umlauf der Reichs-
baicknolen in dieser Woche um 683,1 Milliarden auf 4055,6 Mil¬
liarden Mark gehoben .
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tr- divtte io äea mollerott««
ksrdell.

krsmiki :
IMrM ,

äis kslttsrdvllüe Kllllkllkllrdo
ja l-kll müäkrllltkll ksrdLll .

MiMrills .
msvkl slls tzewedo . Allvd M-
rerlrvllnio KlejäuiMsMko
«läHerüivdl .

Rsckivinsl-Vrvgkrlö
L. ll. V. 8vIimU.
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